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Ol- enburgische BMter.

z . Montag/den 15 . Januar 1821.

Geschichtliche Bemerkungen
über

die Entstehung und Entwickelung der Post - Anstalten im Her-
zogchum Oldenburg.

r . Ich werde dakey
i ) Die ordentliche reitende Post,

^ ) ie Posten sind für Jndüstrie 2) die ordentliche fahrende Post,
und wissenschaftliche Cuitur , für den 3 ) die Fuß - Boten - Post , und
Staats - und Privat Verkehr eine so 4 ) die Extra - Post
höchst wichtige Anstalt *), daß es auf , unterscheiden müssen , und da die erstere
fallen würde , über deren Entstehung die Veranlassung zu der EnrsiehuNgder
und Entwickelung in unftrm Vater - übrigen Anstalten gewesen ist , mich
lande in unserer vortrefflichen vater - bey derselben am .längsten verweilen,
ländischen Geschichte keine Nachrichr
ten zu finden , wenn es nicht bekannt 2.
wäre , daß dem Verfasser nicht alle , I . Bis zum Jahr 1656 . kannte
sondern nur ein ^ Heilder Quellen der - man in den Grafschaften Oldenburgselben zugänglich war . Eins andere und Delmenhorst keine regelmäßigspecielle Bearbeitung dieses Gegenstand abgehende und wiederkchrende Brief-des ist mir eben so wenig bekannt , und P 0 st. Man bediente sich bis dahinichhoffe daher, daß es nicht unange - zur Besorgung seiner Correepondenznehm seyn wird , wenn ich einige Ber außerordentlicher Boten und zufälli-
nrerkungen darüber darbiete . ger Reise -Gelegenheiten ; selbst da noch.

*) „ Geld , Schreib - und Duchdruckerkmrst, und Post , sind die wichtigsten Ver¬kehr - und Lulrurmitkel," sagt Klüber.
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als sich bereits , besonders seit dem
Anfang des iM , Jahrhunderts , in
den benachbarten größern Städten or¬
dentliche reitende und fahrende Boten-
Einrichtungen , und selbst , auf Toxi¬
schen Betrieb , wirkliche Post - Anstal-
ren nach gewissen Richtungen ausgebil¬
det hatten.

Die Postverbindung zwischen Am¬
sterdam und Hamburg gab die
erste Veranlassung zur Entstehung ei¬
ner eigentlichen Brief -Post in der Stadt
Oldenburg.

Es war nämlich um die Mitte des
I7ten Jahrhunderts zwischen diesen
Städten bereits ein regelmäßiger Post-
CourS eingerichtet , und Mag

'
nus

von Hofften in Wildeshausen
beförderte , wahrscheinlich als Commis-
stonär der Toxischen Postmeister , zwcy-
mal wöchentlich , die aus Holland kom¬
mende Correspondenzvon Lingenüber
Wildeshausen und Delmenhorst nach
Bremen, und auf demselben Wege
zurück die Hamburgifche Correspondenz
nach Lingen.

Graf AntonGünther schloß zu¬
erst Mi Jahr 1656 . , vor su ch sw e ir
se , auf ein Jahr , einen Accord mit
diesem Magnus von Höffcen ab , ver¬
möge dessen derselbe sich anheischig
machte , die Briefe des Grafen und
feiner Familie , und der in einer beyger
fügte » Liste anfgeführten Personen , an
den bestimmten Tagen in Oldenburg
zu empfangen und frey nach Bremen
oder Cloppenburg zu liefern , auch
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von dort die ekngegangenen Briefe wie¬
der nach Oldenburg zurückzunchmen,
gegen eine von dem Grafen Anton
Günther jährlich zu empfangende
Summe von . 150 Rthlr.

Magnus von Höfften scheint sich bey
dieser , wahrscheinlich nachher verlän¬
gerten , Einrichtung gut befunden zu
hahen , denn wir finden ihn bald nach¬
her seßhaft in Oldenburg.

' In einem im Archiv vorhandenen
Schreiben des Toxischen Postmeisters
Johann Baptist VrintS zu
Hamburg au den Grafen Anton Gün¬
ther vom Jahr 1660 . zeigt nämlich er-
sterer dem letzteren an4 daß er und fein
Bruder , der Toxische Postmeister Jo¬
hann Gerhard VrintS in Bre¬
men , zur Beförderung der Briefe nach
Oldenburg und zurück „ mit dem Gräf¬
lichen Unterthan Magnus von Höff¬
ten inOld e n b u r g fleißig correspon-
dirten " , und Willens waren , von Bre¬
men zweymal wöchentlich einen ordent¬
lichen Postenlauf nach Oldenburg , Ost-
friesland und Holland , hin und zurück,
zu errichten.

Der Magistrat von Hamburg , wel¬
cher vondiefemProjectKennkniß erhielt,
ersuchte den Grafen Anton Günther,
dessen Ausführung nicht zu gestatten,
weil di« Taxischen Posten immer mehr
um sich griffen und die Hamburger Bo¬
ten zu , verdrängen suchten ; der Graf
antwortete aber , daß er den Vorschlag
der beyden Taxischen Postmeister an¬
zunehmen fürangemcssen gehalten habe.
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übrigens die Hamburger Boten sein
Land , nach wie vor , ungehindert paj-
siren könnten.

Es kam hierauf unter dem aasten
May 1660 . zwischen Magnus von
Höfften , welcher sich jetzt schon Post¬
meister in Oldenburg nannte , und in
dieser Eigenschaft ein Gehalt von dem
Grafen Anton Günther bezog, einerseits
und den Toxischen Postmeistern zu
Hamburg , Bremen und Gröni n g e n
andererseits ein Accord zu Stande,
vermöge dessen ersterer sich anheischig
machte , den Postritt , wie es heißt,
von „Halbweg Bremen " nach Olden¬
burg , und von dort über Apen nach
Leer, hin und zurück , zweymal wö¬
chentlich zu besorgen. So entstand
die erste regelmäßige Brief-
Post nachOldenburguud von
dort nach Holland *)

Z.
KaiserMatthias hatte schon frü¬

her , 1615 . , das Postwesen für ein
hochbefreyetes Kaiserliches Regal er¬
klärt , und Lamoral von Taxis
mit dem General - Postmeister - Amte
im Reiche , als einem männlichen
Reichslehen , belehnt. Da aber durch
die in verschiedenen Ländern fortwähr
rend beybehalrenen Boten - oder söge,
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nannte Metzger -Posten, so wie Lurch dis
von einigen Reichsständen neu errichte¬
ten Landesposten, dem Toxischen oder
Reichs - Postwesen großer Eintrag ge¬
schah , so suchten die Kaiser durch er¬
lassene Mandate deren Einstellung zu
bewirken , und als dieselben meist nur
befolgt blieben , durch an mehrere Hö¬
fe abgeordnere Gesandtschaften die der
allgemeinen Einführung der Ta.rischen
Posten noch entgegenstehenden Hinder¬
nisse zu beseitigen.

So ward denn auch im Jahr r66r.
von dem Kaiser Leopold I . der
Kaiserliche Feldmarschall Graf von
Gronsfeld nach Oldenburg abger
ordnet , um , wie sich aus dem Kaiser¬
lichen Creditiv und den noch vorhan¬
denen ausführlichen Negociations - Ac¬
ten ergiebt, den Grafen Anton Gün¬
ther zu veranlassen : die Reichs - Re¬
galität der Posten anzuerkenyen , an¬
dern Posten als den Taxischen den
Durchgang durch sein Land zu verbie¬
ten , und den Postmeister Magnus von
Höfften in Taxische Dienst - Pflichten
nehmen zu lassen.

Die von dem Grafen Anton Gün¬
ther mit dieser Verhandlung beauf¬
tragten Commiffarien erklärten aber:
daß bisher den Ständen des Reichs

*) 2 >n Jahr 1665. ward Hem Postmeister Magnus von Höfften von dem Taxi¬
schen Postmeister Vrinrs Ln Bremen auch die Postverwaltung in Aurich über¬
tragen, welche jetzt mit der Qldenburgkschen bis zum Jahr 1745. , wo Ost,
friesland an Preußen fiel , und die dortige Kriegs - und DomainenrCammer
einen eigenen Posthalter «» stellte , vereinigt blieb.
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M,benommen gewesen , eigene Land - Per
sten zu errichten , und nur eine solche
Posteinrichtung in Oldenburg bestehe;
daß daher Sr . Excellenz selbst vernünf¬
tig erkennen würden , daß Jhro Hoch-
gräflichen Gnaden nicht zugemuthet
werden könne , Ihren bestallten Diener
in weitere Beendigung ziehen zu lassen,
und dadurch Sich und Ihren Herren
Successoren ein Präjudieium aufzula¬
den ; endlich , daß den durch Delme n-
horst auf Wildeshausen gehenden Po¬
sten und Boten der Durchgang nicht
verwehrt werden könne , weil Schweden
( welches damals das Herzogthum Bre¬

men und Wildeshansen besaß ) und Hol¬
land bey der Ausrechrhalmng dieser
Einrichtung interessirt waren , und Ol¬
denburg mir diesen mächtiger « Nach¬
barn sich in keine Streitigkeiten verwi,
ckeln lassen könne.

Im Verfolg der Verhandlung zeig¬
te man nun zwar Oldenburgischer Seirs
etwas mehr Bereitwilligkeit ; es blieb
aber , nach der Abreise des Gesandten,
alles auf dem vorigen Fuß . Und als
im folgenden Jahre der Kaiser ein
nochmaliges dringendes Schreiben an
den Grafen Anton Günther erließ , wie¬
derholte dieser nur um so bestimmter
die bereits vorhin abgegebene Erklä¬
rung.

Inzwischen waren auch die übrigen
Reichsstäude auf die Eingriffe der Ta¬
uschen Posten in ihr Landesherrliches.
Postrechr immer aufmerksamer gewor¬
den ; und als der Niedersachsssche Kreis
im Jahr 1662 . einen förmlichen Kreis-

Schluß gegen die Reichs - Regalität
der Posten faßte , und dem Kaiser mit¬
theilte , wurden die Jntercessionen für
Taxis von dem Kaiserlichen Hofe mit
weniger Eifer betrieben und in Be¬
ziehung aufOldenbmg völlig eingestellt.

, ^ 4 .
Was aber Taxis durch Kaiserliche

Verwendung und Drohung zu erlangen
nicht vermocht hatte , suchte er in der
Folge auf Schleichwegen zu erringen.

Die Posimeisterstelle in Oldenburg
war von Magnus von Höfften auf sei,
neu Sohn Bernhard von Hoff¬
ten nutz. von . diesem auf dessen Sohn,
CaSpar v 0 n H öfften, übergegan¬
gen , ohne daß einer dieser Postmeister
eine Landesherrliche Bestallung oder
Instruction erhalten harte.

Caspar von Höffren , welcher viel
gereift und daher mir Toxischen Post-
Officialen in vielfältige Berührung ge¬
kommen war , ließ sich verleiten , ( 1707.
und 1715 . ) Bestallungen als Taxischer
Postmeister anzunshruen , und sich in
dieser Eigenschaft förmlich verpflichten
zu lassen.

Als die damalige Königlich Däni¬
sche Regierung zu Oldenbrrrg hiervon
Kenntnrß erhielt , verlangte sie , 1722 . ,
von dem Postmeister einen Revers , daß
die Annahme der Tarischen Bestallung
den Königlichen Rechten hinsichtlich des
Postwesens auf keine Weise präjudicirr
lich seyn solle , und als Caspar von
Höfften die Ausstellung desselben ver-
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weigerte , berichtete sie darüber an das
Königliche General - Postamt in Cor
penhagen.

Die Sache blieb hierauf auf sich be¬
ruhen , bis im Jahr 1741 . der Fürst
Carl Edzard von Osiftiesland dem
Könige unmittelbar anzeigte , daß Cas¬
par von Hofften , im Einverständnrß
Mit den Taxischen Behörden , die Ol-
denburgischen nnd Ostfriesischen Po¬
sten unter der Hand in Taxische Po¬
sten umzuwandeln suche.

Es erfolgte jetzt ein scharfer Kö¬
niglicher Befehl : den Caspar von Höff-
ten , bey sofortigem Verlust feiner Stel¬
le , anzuweisen , die Tarische Bestal¬
lung in Zeit von 8 Tagen heraus ;» -
geben , und derselben feyerlich zu ent¬
sagen , auch Key dem Königlichen Ho¬
fe um Verleihung einer Bestallung
als Dänischer Postmeister einznkomr
men . Der Postmeister mußte sich
hierzu bequemen , und froh seyn , mit
sonstigen Strafen verschont zu bleiben.

Er starb 1742 . , und nach feinem
Tode wurde seine Stelle der Wiltwe
noch auf einige Jahre belassen , un¬
ter der Bedingung , von der Post - Ad¬
ministration in Oldenburg , wovon die
Königlichen Behörden bis dahin gar
keine Kenntniß hatten , möglichst genaue
Nachrichten zu ertheilen.

Da sich hieraus ergab , daß die letzr

4-r
ten Postnreister , welche die Postverwal-
tnng in der Grafschaft Oldenburg und
im Fürsten thnm Ostfriesland , ohne ei¬
nige Abgift an die Landesherrschaft in-
ne gehabt hatten , und weder durch
Post - Ordnungen noch durch vorge¬
schriebene Taxen beschränkt waren , bey
dieser Administration sich sehr gut ge¬
standen haben möchten : so wurde dem
1744 . zum Postmeister , in der Folge
zum Ober - Post - Commiffair , ernann¬
ten Diedrich Christian Römer
die Postmeister - Stelle in Oldenburg
nur unter der Bedingung übertragen,
davon jährlich 700 Rthkr . in N . H an
die Wittwe scinesVorgängerS , und
nach deren Tode an die Königliche
General - Post - Casse , zu entrichten.
Diese Recognition blieb auch unvermin¬
dert , als bald nachher die Ostfriesische
Postverwaltung von der Oldenburgi-
schen getrennt wurde.

Nach Römers Tode wurde die Brief-
Post in Oldenburg , in Folge einer bereits
im Jahre 1765 . ausgestellten König¬
lichen Eventual - Bestallung , im Jahr
1777 . , gegen Erlegung einer angemes¬
sener» jährlichen Recognition , anfden
Major von Hendorff übertragen , auch
damit die seit der Verpfändung Del¬
menhorsts von der Oloenburgischen ge¬
trennte Delmenhorstische Post gegen
Erlegung einerbesondern jährlichen Re-
coguition wieder vereinigt . *)

*) Der Delmenhorstischen Post hatte inzwischen ein anderer Zweig der von Höff
tenschen Familie vorgestanden . Im Zahr 1742 . erhielt Helena Friederica
von Hofften eine Königliche Bestallung als Postmeisterin zu Delmenhorst.Nach ihrem Tode ging die Stelle auf den Major von Hendorff über.
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Der Major von Hendorff , welcher,

wie wir bald sehen werden , mit der
Brief - Post auch die ordentliche fah¬
rende Post und das Botenwesen verei¬
nigte , war der erste Postmeister,
welcher mit einer Instruction
und 1780 . mit einer Brief-
Porto - Taxe versehen wurde.

Nach seinem Tode , igoo . , wurde
die Verwaltung der Brief - Post , wel¬
che bis dahin von den Postmeistern , seit
1744 . gegen Erlegung einer Necogni-
ti »n, auf eigne Rechnung besorgt wor¬
den war , aufherrschaftlicheRech-
nung übernommen, und hierdurch
ein großer Schritt zur Verbesserung
dieses wichtigen Zweigs der Staats¬
verwaltung gechan.

Die später » Verhältnisse liegen au¬
ßer der Sphäre dieser Untersuchung,
und ich wende mich daher

5.
II . zu der fahrenden Post.

Bereits im Jahr 1667 . war ein
Vorschlag zu Errichtung einer ordent¬
lichen Wagen - Fuhr zwischen Bremen,
Oldenburg und Leer gemacht , und im
Jahr von einem gewissen Wil¬
lem Vleertmann aus Amsterdam
erneuert worden , ohne daß jedoch die
Sache zu Stande gekommen wäre.

Zwey Jahre später beabsichtigte der
damalige Postmeister von Höffren eme

ähnliche Einrichtung ; die Fuhrleute in
Oldenburg protestirten aber dagegen,
als dxr bestehenden Fuhrordnung zuwi¬
der , und die Regierung bemühere sich
vergeblich , ihre Widersprüche zu be¬
seitigen.

Die Sache blieb hierauf wieder 40
Jahre auf sich beruhen , bis im Jahr
I73Z - der Fürst Carl Edzard von
Ostfriesland dem Könige die Vorlheir
le eines ordentlichen fahrenden Post-
Cucses von Bremen über Delmenhorst
nach Oldenburg und von dort über Att-
rich nach Neuschanß, so wie die Unzu¬
länglichkeit der von den Oldenburgi-
schen Fuhrleuten dagegen erhobenenWi-
dersprüme einleuchtend zu machensuchre.

Der König ertheilte jetzt unter dem
2l . Decbr . 1753 . den Amtsvögten
Friedrich Philipp Schröder zu
Rastede , Johann Friedrich
Deitmers zu Ape und Alarich
v . Witken zuWesterstededie schon
früher nachgesuchte Concession *) zu
Errichtung einer solchen fahrenden
Post auf eine Zeit von Zo Jahren,
unter der Bestimmung , in den ersten
z Jahren nichts , vom 4tett bis zum
roten aber eine Recognitivn von 50
Rthlr . vom Uten bis 20 von roo
Rthlr . und von 2 » sten bis gosten von
r zo Rthlr . Lst . L jährlich zur General-
Post - Casse zu entrichten.

äNach Ablauf der bestimmten zo

*) Abgedruckt in Lorp . Lonsl . Otäünb . Kappt. II, a . 9 . p, 22»
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Jahre , im Jahr 176z . , wurde jene
Concession dem General - Kriegs - Com-
missair von Hendorff, auf eine
Zeit von zo Jahren , gegen Erlegung
einer erhöheten jährlichen Recognirion,
von neuem ercheilt, und nach dessen To¬
de auf einen der Erben , den Major
von Hendorff, übertragen. Bey die¬
ser Gelegenheit wurden denn auch ver¬
schiedene, die Verbesserung des fahren¬
den Postwesens bezweckende Einrich¬
tungen getroffen, und unter andern auch
eine Taxe für das einländi¬
sche P or t 0 festge setzt unddurch
den Druck bekannt gemacht.

Nach des Majors von Hendorff
Tode , im Jahr r goo . , wurde auch
dieser Zweig des Postwesens auf Herr¬
schaftliche Rechnung übernommen . ,

6 .
III . Die Landboten - Post von

Oldenburg nach dem Stad - und But-
jadingerlande ist vermöge einer König¬
lichen Verordnung vom 14 . Nov.
1707. *) errichtet , und einem Ein¬
wohner von Ovelgönne , Johann
ConradSrüve, übertragen worden.

Von ihm ging sie auf feinen Sohn
über , und wurde nach dessen Tode,
im Jahr 174t . , von dem General-
Post - Amt zu Copenhagen einem ge¬
wissenLübbe Lübben, von der Gar-
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de zu Pferde, anvertraut ; fast zu glei¬
cher Zeit aber dem Sohn des letzten
Botenmeisters, Fr . Wilh . Stüve,
die Anlegung einer reitenden Post in
Ovelgönne , ' '*) welche sich jedoch bald
wieder in eine Fuß - Boten - Post um
wandelte , verstauet. ,

Beyde genannte Botenmeister ha¬
ben, unter vielfachen Streitigkeiten , das
ihnen ertheilte Botenrecht auf verschie¬
denen Wegen bis zum Jahr 1761.
ausgeübt , da nach Lübbens Tode, Stir¬
ne die Landboten - Post , gegen Erle¬
gung einer Recognition von 70 Rthlv.N . Z zur General - Post - Caffe , allein
behalten hak.

Nach seinem Tode wurde sie 1774.dem Major von Hendorff, gegen eine
erhöhet? jährliche Recognition, über¬
tragen, und nach dessen Absterben,
i8Oo., milder Postadministration ver¬
bunden , welche der ganzen Boten - Ein-
richmng hiernächst noch eine größere
Ausdehnung gegeben hat.

7-
IV . Das Extrapostwesen be¬

ruhete bis zur Französischen Occupa-
tron auf ,der sogenannten Ordonnanz¬
fuhr - Einrichtung : namentlich in Ber
Ziehung auf die Haupt - Stationsor¬
te Oldenburg , Delmenhorst,
Apen rmd Moor bürg im Umfang

Lor^>. Lonzt . Olklend. k . VI, p. 72.
**) Loi'p . Lonrt . Olclenü. p . II . 2. ic>. 24.
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des sogenannten alten Herzogthums.
Es existiren darüber sehr viele ältere

Verordnungen : in wie fern dieselben
aber nach der Französischen Occupa-
rion wieder in gesetzliche Kraft ge¬
treten sind , ist nicht bekannt.

Seit kurzem hat man darauf Be¬

dacht genommen , an mehreren Orten
des Landes von den Ordonnanz - Fuhr¬
leuten weniger abhängige regelmäßige
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Extra -Posten , wie dergleichen in andern
Ländern bestehen , einzurichten ; die
Sache ist aber noch nicht zur Vollendung
gekommen , undes fehlt hinsichtlich der¬
selben noch an einer gedruckten Ver¬
ordnung.

Oldenburg,
den 15 . Decbr . , lgss.

S.

H opfen - Extract.

2>n Braunschweigischen wird schon stgkeir unter fleißigem Umrühren zu
seit mehrern Jahren ein Hopsen - Aus - einem dicken Safte ein , gießt Liesen,
zug von den Bierbrauern gebraucht , einen Zoll hoch , in blecherne For-
von dem 2 Pfund so stark sind, als men , und läßt ihn in der Warme ganz
i Scheffel Hopfen . Man kocht die eintrocknen . — In Böhme » bereitet

Hopfendolden stark mit Wasser aus , man einen ähnlichen trockenen Aus-

seihet den Absud durch Leinwand , seht zug aus r Scheffeln Hopfen , l Wiehe

zu zo Pfund desselben 2 Loch ans - Hollunderbeeren , ^ Metze Salz , und

gelösete Hausenblase , kocht die Flüs - l Pfund weißen Pech.

Brief eines Soldaten.
Ein blessirter Soldat schrieb aus dem se , die oft Vorkommen . Was michbe-
Hospital an seinen Vormund , der ihm trifft , so befinde ich mich ganz wohl im
den Tod seines Vaters gemeldet hatte , Hospital .' Ich habe ein Bein in der

folgenden Brief : Schlacht von Abukir verloren , aber

„ Mein lieber Vormund ! Ich danke es bleibt mir , Gottlob ! noch eines.
Ihnen für den Tod meines Vaters , mit welchem ich die Ehre habe zu seyn
Das sind so kleine Familien - Ereignis - Ihr ganz gehorsamster Diener rc. "
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